
Zeitschrift: Solothurnisches Wochenblatt

Herausgeber: Franz Josef Gassmann

Band: 4 (1791)

Heft: 15

Rubrik: Bevogt und Verrufung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Gant.
Ivst Schmid Lißmer von Ölten.

Rcchnungstag:
?onrad Krueq Lißmerbubi genannt von Ölten / welcher

sich fort und außer Land begeben.

Bevogt und verrufung.
Anna Maria Nußbanmer Viktor Sclubler 'des WirthS

seel. Wittib von Walterswyl Amte? Oirm.

Brief an den Verleger.

Nein, mein Lieber, ich zürne nicht über Sie, d»ß Sie

die Sitten unsrer Weiber so bitter und grausam geiieln.

Wehe uns daß der Zorn des Publikums der ^"ste mV

traurigste Beweis von der Wahrheit ^hres Wcibergenm drb

ist l Aber Sie, auch Vater von einem N^ch-n, sol ten

Sie blos bey dieser Schilderung stehen bleiben - S°ltcn

Sie uns nun nicht zeigen wollen wie diesem Uns eil an

besten abzuhelfen wäre?

Molan so will es ich versuchen, und ich wundre mich über

nichts so sehr, als daß unsre räsonicrcnde und reformierende

Abendgesellschaften noch nicht längst auf diesen Gedanken

verfallen sind. Mein Mittel besteht m mchtS anderm als in
der Errichtung eines ErziehungsinstitutS fur 20 oder -4
arme BurgerSmädchen eines Instituts, worinn diese HUs-

lose», vernachläßigten Kinder von Jugend aiit, pracktuch

und gleichsam mechanisch in allen weiblichen Arb- ten, m

der Hauswirthschaft, Nähen, Stricken ^Sp>n>m
E w

kaufen, Abtheilen, Kochen Garlncn, Krankenwachen,
Lesen Schreiben, Hausrechmmgsiihren, und vorzüglich in
der reinen Icsuslchre und ihren künftigen Standcspflichten

unterrichtet würden.

Glauben Sie ja nicht, daß ich kannegießere. Wenn edel'

denkende Bürger in Zürich so ein Institut
Wenn ein Zimmcrmann m kuzcrn allem m diesem Punkte

so vieles zu thun im Stande war ; was sollte man da noch

über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit auch unter uns ra-

dotieren können

Noch mehr der erste Schritt ist schon gewagt. Schon

tviMich hat man den Fond zur Unterhaltung von fünf bts
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